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“The noble and empty spaces were perfect for our purposes.
The first act we hired was the amazing Numbered Man.
He was numbered from one to thirty-five and every part
moved. And he was genial and polite, despite the stresses
to which his difficult metier subjected him. He never failed
to say Hello and Goodbye and Why not? “

Läßt man einmal das illusionistische Prinzip des Films
beiseite, tritt die Auseinandersetzung mit den Eigen-
schaften des Materials in den Vordergrund. Neben dem
konventionellen Bereich der unter primär ökonomischen
Aspekten hergestellten Filmprodukte öffnet sich ein breites
und offenes Feld, dessen ästhetisches Erlebnis einer
größeren Öffentlichkeit weitgehend unbekannt ist. Ob die
Ursachen hierfür in den Vertriebsstrukturen oder in der
marktführenden Position einer Kinoindustrie im Stile von
Hollywood zu finden sind, sei dahingestellt, eine Tatsache
ist jedenfalls der Umstand, daß das Medium Film nicht
gänzlich im Sinne von Kunst anerkannt und verbreitet ist.
Dies mag verwundern, da die Kinogeschichte auch stets von
Filmkünstlern mitgeschrieben wurde, die sich abseits der
Traumfabriken mit dem Wesen und der Materialhaftigkeit
des Mediums beschäftigten, um in neue Bereiche des
Audiovisuellen vorzudringen.

In Anknüpfung an die Tradition dieser Forschung, aus
dem Bedürfnis der Bewußtwerdung und schließlich aus
Neugier gegenüber den Möglichkeiten des Mediums Film
entstand die Idee für unser gemeinsames Filmvorhaben.

„Mit jeder Berührung riskiere ich mein Leben.“ (Paul
Cezanne)

In drei vorangegangenen Symposien unter der Leitung
des österreichischen Filmemachers Michael Pilz diskutierten
wir über unsere persönlichen Erfahrungen und Ansichten
zu diesem Thema. Der gemeinsame gedankliche Austausch
anhand von Filmbeispielen aus dem breiten Feld des 
unabhängigen Kinos sowie eigener Arbeiten ist die Grund-
lage des im folgenden beschriebenen Experiments.

Vergleichbar dem Klangkörper eines Orchesters möchten
wir eine gemeinsame Schwingung finden. Der Film erhält
eine organische Struktur durch eine genuine Sichtweise,
bei der die Filmkamera ein „unschuldiges“, unvoreinge-
nommenes Auge und der Filmschnitt der damit verbundene
Schlag der Augenlider ist. Das Zittern und Zögern, die
Unschärfe, lange, stehende Kadragen sind wichtige
Momente im Film, die manchmal so viel Unterbewußtes
und Menschliches durchschimmern lassen. Mit maximaler
Offenheit sind die Dinge oder Situationen in unserer
Umgebung aufzunehmen und zuzulassen, soweit wie möglich
ist von der eigenen Willkür abzusehen: Auf etwas zugehen
und vergessen, woher wir kommen.

„Das Konzept, das ich in meiner Musik anwende, ist,
jeden Spieler als vollständige Einheit zu betrachten. Jeder 
hat sein eigenes Zentrum, von dem aus er unabhängig von

den anderen spielt und durch dieses Respektieren der
Autonomie ist das unabhängige Zentrum der Improvisation
in stetem Wechsel begriffen, je nach der Kraft der indivi-
duellen Zentren, wie sie von den jeweiligen Einheiten 
zu einer bestimmten Zeit geschaffen werden.“ (Leo Smith)

Versuch einer Ortsbestimmung.
Neun Personen begeben sich in die ruhige und konzen-

trierte Atmosphäre eines entlegenen Ortes. Im Umfeld 
einer Berghütte des Salzburgischen arbeiten sie mit drei
16mm Filmkameras und zwei Tonaufnahmegeräten an 
persönlichen Notizen. Die karge Landschaft und das spar-
same Interieur der Hütte erleichtern es, den Blick auf
Wesentliches zu richten. Die intensive Betrachtung der
Dinge läßt deren Oberflächen verschwimmen und wird zur
Sicht nach Innen. Das belichtete Filmmaterial verdeutlicht
die Beziehung zur Umgebung, wie diese wahrgenommen
wird, aber auch, wie sich die FilmemacherInnen selbst
wahrnehmen.

„Daß der Mensch auf sich aufmerksam werde, erscheint
mir in dieser Zeit der scheinbelebten Materie und ihrer
Anbetung so nötig zu sein. Man filme also das Nächste, das
uns so fremd ist.“ (Franz Blei)

Durch Abwarten vermindert sich die Absicht, an ihre
Stelle tritt das spontane Handeln mit der Kamera, das 
Filmen im Sinne des „Instant Composing“. Die Gegenstände
unserer Betrachtung hinterlassen Lichtspuren auf dem
Filmmaterial. Diese Spuren berichten von den Dingen so,
wie wir sie sehen, von der persönlichen Empfindung einer
Welt, von Tatsachen, deren Erscheinungsbild sich aufgrund
des subjektiven Blickes durch die Kamera in unterschied-
licher Art darstellt. Jeder Person stehen zwei Rollen 
Filmmaterial zur Verfügung, das entspricht einer Laufzeit
von fünf Minuten und achtundzwanzig Sekunden. Die 
Beschränkung im Material evoziert Geduld und Konzen-
tration beim Betrachten und Filmen. Zwei Rollen Film 
entsprechen also siebentausendachthundertvierundsiebzig
einzelnen Belichtungen (es relativiert sich der Begriff 
der Beschränkung), annähernd achttausend Ausschnitte
von Wirklichkeiten und Zuständen passen auf zwei Rollen
Film.

„Nein, nein, vorstellen kann man sich nichts auf der
Welt, nicht das Geringste. Es ist alles aus so vielen einzigen
Einzelheiten zusammengesetzt, die sich nicht absehen 
lassen. Im Einbilden geht man über sie hinweg und merkt
nicht, daß sie fehlen, schnell wie man ist. Die Wirklich-
keiten sind langsam und unbeschreiblich ausführlich.“
(Klaus Theweleit)

Ausgehend von der Idee des „Instant Composing“ wird
die Entscheidung beim Filmen selbst getroffen, die Belichtung
entspricht der Note, die ich gerade treffe, die Verknüpfung 
von Tönen zu Klangfolgen von einem Moment zum nächsten
formt die Partitur, die in ihrer originären Struktur belassen
bleiben soll. Die Montage geschieht bereits beim Drehen
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innerhalb der Kamera. Die Befindlichkeit definiert den
Fluß der Bilder, der Austausch der Kamera innerhalb der
Gruppe verdeutlicht im Gesamtergebnis die persönliche
Textur, die das Material partiell durch den jeweiligen Autor
erhält.

Jean Christopher Burger ,
Andreas Fröba, 
Margarethe Fuchs ,
Bernd Hartung, 
Gabriele Hochleitner ,
Regina Höllbacher,
Vanessa van Houten,
Mathilde Kohl ,
Was passiert zwischen den Bildern? – Entwurf für ein filmi-
sches Instant Composing für drei Filmkameras und zwei
Dat-Recorder,
Köln, Dortmund, März 1995

Ästhetik und experimentelles Gestalten.
Der Anspruch und die Form dieses Projektes leiten sich 

aus persönlichen Erfahrungen ab, die einige von uns im
Zusammenhang mit internationalen Bildhauersymposien
und Workshops improvisierter Musik gewinnen konnten,
aber auch aus der Ausbildung im Bereich Film selbst. Diese
ließ wiederholt die individuellen Wünsche nach einer
ganzheitlichen künstlerischen Auseinandersetzung nicht
alleine mit dem Medium Film, sondern auch mit anderen
ästhetischen Lebens- und Schaffensfragen offen.

Auch wenn dieses Vorhaben nicht der alltäglichen
Filmpraxis entspricht, so läßt es doch weitreichenden Nutzen
erwarten, beispielsweise dadurch, daß eine ungewohnte
Umgebung eine ungewohnte, ursprünglichere und vielleicht
glaubhaftere Wahrnehmung erlauben wird oder dadurch,
daß gewisse Kernfragen unterschiedlicher ästhetischer
Ausdrucksformen – also auch anderer Kunstgattungen – mit
alltäglichen Erfahrungen und den wesentlichen, zeitge-
mäßen Reflexionen über notwendendes ethisches Verhalten
in einen intensiven Dialog treten können, ohne dabei durch
das andernorts gewohnte Alltagsverhalten gestört und
unterbrochen zu werden. Ich baue auf das wohlwollende
Verständnis und die tatkräftige Unterstützung all jener
Personen und Institutionen, die sich dieses Experiments
fördernd annehmen wollen. Die individuellen Erfahrungen,
Neigungen und Ansprüche der Beteiligten lassen einen
intensiven Dialog und als „beiläufiges“ Ergebnis einen
spannenden Film erwarten. 

Michael Pilz, Wien, 27. März 1995
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